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Rund um die <Hoche.
[SBefdjroerben.]

Der englische Wahlkampf hätte uns . wenn wir so
rechnen wollten. Anlatz genug zu Beschwerden gegeben.
In seine Einleitung fielen die Hetzartikel des - letzt von
der Partei abgeschüttelten — Sozialisten Blatchsord rm
groben Sensationsblatt „Daily Mail ", die an Ver¬
leumdungen gegen Deutschland das Menschenmöglichste
leisteten. In ähnlicher Tonart ist es auf konservativ-eng.
lischer Seite während des ganzen Wahlkampfes weiter¬
gegangen. Ein gewisser Gipfel hierin ist aber erst in
den letzten Tagen erreicht worden damit, daß der Führer
der Opposition Balfour , der früher englischer Premier¬
minister war und, im Falle eines konservativen Sieges,
es wieder werden würde, ein verständiger und erfahrener
Politiker , sich den Hetzern angeschlossen hat. Seine Aus¬
führungen in der letzten Zeit waren im wesentlichen nichts
anderes als eine, freilich staatsriiännischere und nicht so
abgeschmackte Wiederholung der Blatchfordschen Ergüsse.
Nun soll man all diese Dinge nicht überschätzen. Sie find
nur Mittel zum Zweck einer konservativen Unterhar s-
Mehrheit. Das hat auch schon der Premierminister
Asguith mittlerweile deutlich gesagt. Aber wenn man,
um Löcher in einem Wege zu stopfen, dort Patronen hin-
einschüitet, so ist das ein sehr gefährliches Unterfangen.
Es braucht nur irgend ein Wagen die solchermaßen her-
gestellte Straße entlang zu fahren, um eine Explosion mit
Sicherheit herbeizuführen. Sollte die konservative Partei
ans Ruder kommen, so wird sie viel Wasser nötig haben,
um all den von ihr anfgehäuften Explosionsstoff bis zur
Unschädlichkeit zu durchtränien.

*

Das Auswärtige Amt in Berlin hat es in der
letzten Zeit nicht leicht gehabt. Eine Fülle von Be¬
schwerden sind gegen es erhoben worden, von denen man
schon deshalb Notiz nehmen mutz, weil sie sicherlich in
ausgedehntem Matze Gegenstand der Erörterung in Budgel-
kommissionen und Plenum des am elften wieder zusammen¬
tretenden Reichstages bilden werden. Diese Beschwerden
betreffen vor allen Dingen Vorgänge in Südamerika und
in Marokko. Im L-ultanslande sollen Renschhausrn und
daö Mannesmann -Syndikat nach der Behauptung der
Tadler nicht die Unterstützung des Auswärtigen Amtes
gefunden haben, auf die sie als deutsche Staatsbürger , die
friedliche Eroberungen für das deutsche Kapital erstrebten,
Anspruch gehabt hätten. Um ähnliches dreht es sich bei
den Vorwürfen , die wegen dos Deutschen Hatz , der in
Venezuela arbeitete, und der wegen Querulantenwahnsinns
auf Grund eines ärztlichen Gutachtens in eine Irrenanstalt
bei Berlin gebracht wurde, erhoben werden. Die sozial¬
demokratische Partei will Vorgänge zur Sprache bringen,
bei denen deutsche Arbeiter in den Fiebersümpfen Jnner-
brasiliens zu Unrecht von betrügerischen Brotherren und
der brasilianischen Polizei drangsaliert worden sein sollen.
Und schließlich haben sich auch im Falle v. Hellfeld aus
Anlaß des Kompelenzkonfliktes, den das Auswärtige Amt
wegen der Beschlagnahme von vier Millionen russischen
Staatseigentums in einer Berliner Bank erhoben hat,
manche Tadler gefunden. Irgend ein abschließendes Urteil
über all diese Fälle wird man bis dahin verschieben müssen,
wenn Staatssekretär o. Schoen dem Deutschen Reichstag
Rechenschaft abgelegt hat.

*

Im Reichslande Elsaß -Lothringen haben Bischöfe
und Regierung gegen einander Beschwerden. Es handelt
sich dabei um eine Warnung des Bischofs Benzler von
Metz und des Bischofs Dr . Fritzen von Straßburg an die
katholischen Lehrer ihrer Diözesen, nicht in einen Reichs¬
lehreroerband einzutreten. Die Bischöfe behaupten, sie
hätten dabei im Rahmen ihres Hirtenamtes gehandelt.
Die Regierung steht auf dem Standpunkt , daß sie sich zu
unrecht in ihrer Einwirkung entzogene, staatsbürgerliche
Verhältniffe eingemischt haben. Der Konflikt ist nicht
neu, sondern er ist in gewissem Sinne nur eine Wieder¬
belebung der Streitfragen , wie sie den größten Teil des
Mittelallers hindurch ständig Anlaß zu Beschwerden des
Staates gegen die Kirche und der Kirche gegen den
Staat geboten haben. Eine beide Teile befriedigende
Forme ' zu finden, ist oft versucht worden, aber noch me
zeglüctt. __ _ ___

Politische Rundschau.
Deutsches Reub.

+ Die Reichspostkoufereuz , die sich mit der Erörterung
von schwebenden Fragen des Postwesens befassen soll,
wurde am 7. d. M . im Reichspostamt zu Berlin eröffnet.

Außer den Verttetern des Reichspostamts nehmen an
den Beratungen 22 Herren teil, die den verschiedensten
Zweigen der Industrie , des Handels und der Landwirt-
ichast angehören. Eingeiaden sind sie als Delegierte des
Deutschen Handelstages , des Landwrrtschaftsrats und des
Deutschen Hau Werks- und Gewerbekammertags . Den
Vorsitz führte oer Staatssekretär des Reichspostamts
Exzellenz Kraetke. Die Verhandlungen dürften dazu
menen, dem Reichspostamt ein wesentliches Material in
die Hand zu geben, auf das bei späteren Reformen
und New- nführungen eventuelle Rücksicht genommen
Werden,oll.

4- Der BnndeSrat wird sich bei seinen Beratungen in
der nächsten Zeit in erster Reihe mft den bereits an¬
gekündigten, aber noch nicht formell erledigten Gesetz¬
entwürfen befassen. Dahin gehören einmal der Entwurf
über die Arbeitskammern, der umzugestalten versucht wurde,
der aber im großen Ganzen in der früheren Fassung
wieder zur Verhandlung gelangen dürfte. Sodann das
Stellenvermittlergesetz, das wohl im Bundesrate selbst
keiner längeren Beratung mehr unterzogen zu werden
braucht. Schließlich die Reichsversicherungsordnung. Ihr
erster Entwurf hat schon an den verschiedenstenStellen
Neubearbeitungen erfahren und wird sie noch weiter er¬
halten. Verschiedene Wochen werden sicher noch vergehen,
ehe sie im Bundesrat zur Vorlage an den Reichstag fertig
sein wird . In Bundesratskreisen glaubt man aber nach
wie vor, daß es trotz der Schwierigkeit der Angelegenheit
sich ermöglichen lassen wird, die Reichsversichernngs-
ordnung noch vor Ostern an den Reichstag zu bri
Weiter dürfte u. a. eine Vorlage über die Ha .ws:-,
beziehungen Deutschlands zu Schweden und möglicherweise
auch eine solche über die Handelsbeziehungen zu den Ve^
einigten Staaten von Amerika den Bundesrat in Anspruch
nehmen.

* In den Konflikt der eisatz-lothringischen Regierung
mit deu Bischöfe« von Straßburg und Metz hat jetzt
auch der Weihbischof von Straßburg , Freiherr Zorn
von Bulach, ein Bruder des reichsländischen Staats¬
sekretärs, nebst den Generalvikaren und den Mitgliedern
des Straßburger Domkapitels eingegriffen.

Weihbischof Freiherr Zorn von Bulach und die Mit¬
glieder des Domkapitels haben dem Bischof Dr . Fritzen
eine Ziistimmungsadresse überreicht, in der sie dem Bischof
ihren tiefgefühltesten Dank aussprechenfür die ebenso
maßvolle als entschiedene Weise, in der er gegenüber dem
Staatssekretär die Rechte der Kirche gewahrt habe. Was
die reichsländische Regierung weiter zu tun gedenkt, steht
dahin. Eigenartig ist es jedenfalls, den Weihbischof
Zorn von Bulach gegen seinen Bruder , den leitenden
Minister Zorn von L .llach, Front machen zu sehen.

4- In der letzten Tagung hatte das preußische Abge¬
ordnetenhaus eine Resolution gefaßt, -durch welche die
preußische Staatsregierung ersucht wurde, die Unter«
stützungssonds für Witwen und Waisen von Elementar-
lehreru , sowie für ausgeschiedeneLehrer und Lehrerinnen
den gesteigerten Lebensbedürfnissenentsprechend zu erhöhen.
Wie geineldet, ist es trotz der ungünstigen Finünzlage des
Staates möglich gewesen, diesem Wunsche des Landtages
zu entsprechen: der nächste Etat wird daher eine Erhöhung
der betreffenden Fonds beantragen.

4- Zur Verschmelzung der drei linksliberalen Parteier
hat als erste der in Frage kommenden Parteiorganisationen
die Süddeutsche Volkspartei in einer in Stuttgart ab¬
gehaltenen Landesversammlung Stellung genonimen. Der
Führer der Partei , Reichstagsabg. o. Payer , erstattete als
Mitglied des sogenannten Viererausschusses den Bericht
über die schwebenden Fusionsoerhandlungen . Er bejahte
die Frage , ob die Süddeutsche Volkspariei den vorläufigen,
vor einigen Wochen veröffentlichten Programmentwurf als
Grundlage für das Einigungswerk bettachten könne, und
führte dann aus : Die Punkte. die im alten Programm
enthalten waren, aber in dem neuen Programm nicht
mehr stehen, sind folgende: Zurückgestellt wurden die
Forderungen auf Abkürzung der Legislaturperiode , der
Volksabstimmung über grundlegende Gesetze, ferner das
Begehren der Öffentlichkeit der Bundesratssitzungen und
schließlich das der Unentgeltlichkeit der Lehrmittel — alles
Dinge, die nicht von ausschlaggebender Bedeutung waren.
Im großen und ganzen vertrat das neue Programm An¬
schauungen, die die süddeutsche Demottatie billigen könne.
Der Stuttgarter Parteitag nahm darauf eine Resolution
an. die sich zu dem Programmentwurf zusummend aus-
spricht.

4- Die Jntervellationen über die meck! >. urgitche Ber-
fafsungsfrnge und die Kattotvitzc : Bcamtciiuintz-
regelnngen , die auf der Tagesordnun , des Reichstags
am kommenden Dienstag stehen, werden vom Reichskanzler
persönlich beantwortet werden. Die in der mecklen¬
burgischen Frage abzugebende Erklärung ist im Bundes¬
rate Gegenstand von Erörterungen gewesen. In der
Kattowitzer Angelegenheit wird außer dem Reichskanzler
auch Staatssekretär Kraetke al- Bertteter der Regierung
sprechen.

4 Die Forderung , das Tarifvertragswefen reichsgeses-
lich zu regeln, wird wieder von neuem erhoben, nachdem
in früherer Zeit der Reichstag bereits Anträge angenonimen
hatte, die gesetzliche Bestimmungen zur Regelung des
Rechts der Arbeitstarifverttäge verlangten . Die Regierung
hat sich daraufhin wiederholt niit der Frage beschäftigt,
ist aber bei der Schwierigkeit der Materie bisher zu
greifbaren Resultaten nicht gekommen. Da die Tarifver¬
träge in Deutschland sich in den letzten Jahren vervoll¬
kommnet haben und die Nationaltarifbewegung erfreulicher¬
weise weiter um sich gegriffen hat, so drängt die Frage
der reichsgesetzlichen Regelung im übrigen auch keines¬
wegs.

4- Dte erstmatjge Anwendung Entcignnngs-
gescycs in der Ostmark scheint a ! eben. Wie be¬
richtet wird, durste die am 10. d. n.i> . Dosen zusammen¬

tretende Ansiedelung-' kommission die Zirang ^enteignnng
einer Reihe von polnischen Gütern, insbesondere solcher,
deren Eigentümer sich dauernd im Auslande aufhallen,
beschließen.

4- Offiziös wird geschrieben : Bekanntlich schweben im
Kaiserlichen Gesundheitsamt Untersuchungen über die
Frage der Gcsunbhcitsschädtichkelt des Evsins für
Schweine . Die Versuche bestehen einerseits in der Ver-
fütterung teilweise oder vollständig gefärbter Gerste,
andererseits in der Verabreichung sehr großer Mengen
von Eosin, um auch die akute Einwirkung dieses StopeS
auf den tierischen Organismus festzustellen. Während
die Fütterung sich selbstverständlich auf euren längeren
Zeitraum erstrecken mutz, läßt sich aus den anderen Ver¬
suchen schon letzt mitteilen, daß es nicht gelungen ist,
selbst mit einer an einem und demselben Tage von dem
Schweine aufgenommenen Menge von 300 Gramm Eosin,

i mit weit mehr als dem Tausendfachendessen, was
einem Schweine bei normaler Fütterung mit gefärbter
Gerste zugeführt wird, Krankheit oder gar eine tödliche
Wiriung zu erzielen.

■¥ In einem italienischen Blatte war behauptet worden,
Deritschland hätte ei abgelehnt, in Sachen des in der
asiatischen Türkei ermordeten deutschen Reisenden
Burchardt bei der Regierung in Konstanünopel vorstellig
zu werden, wie es Italien wegen des gleichzeitig hin-
gemcrdeten italienischen Staatsangehörigen Benzoni getan.
Offiziös wird diese Behauptung für unrichtig erklärt.
Botschafter Freiherr von Marschall habe, gleich seinem
italienischen Kollegen, auf der Pforte Vorstellungen er¬
hoben. Über die bisherigen Ergebnisse der von den
türkischen Behörden geführten Untersuchung wird aus
Konstantinopel gemeldet, daß die Mörder Burchardts und
Benzonis übelberüchtigte Individuen aus der Ortschaft
Oudenie sind. Die Übeltäter haben die beiden Reisenden
in einen Hinterhall gelockt und sie dann ermordet, in der
Hoffnung, einen großen Geldbetrag zu erbeuten.^ Der
italienische Konsul von Hodeida habe sich nach dem Schau¬
platz des Mordes begeben. Bei den in Betracht kommenden
großen Entfernungen dürsten aber noch etwa 14 Tage
vergeben, ehe eine genaue Aufklärung der Angeiegenhett
zu erlangen fei.

frankrcim.
X Zu einem blutigen Zusamuicnstotz zwischen chine¬

sischen Deserteuren und französischen Truppen ist es in
Tonkin gekommen. Wie aus Paris auf Grund von
Meldungen aus Saigon berichte! ivird, flüchteten 150 De¬
serteure chinesischer regulärer Truppen nach Lao-kau auf
tonkinesisches Gebiet. Da sie sich weigerten, den bestehen¬
den Verträgen entsprechend die Waffen zu strecken, wurden
sie nach einem heftigen Kampfe am 5. Januar , bei dem
sie zahlreiche Tote und Verwundete hatten, zerstreut. Auf
französischer Seite wurden ein Hauptmann getötet, ein
Leutnant , ein Unteroffizier und zwei Schützen verwundet.

©roßbrttanmen.
X Die chauvinistischen Brandreden des Oppositions¬

führers Arthur Balfour gegen Deutsch.and haben eine
ganze Anzahl von Mitgliedern und Anhängern der Re¬
gierung zu Gegenwahlreden augespornt. An erster Stelle
den Premierminister Asquith selbst, der in einer Rede in
Bath die leichtfertigen Schwätzereien Balfours gebül.rend
beleuchtete. Sticht eine emzige Macht, so versicyerte As¬
quith in direkter Anknüpfung an Balfours gegenteilige
Behauptungen , rechne in ihrer Politik mit der Annahme,
daß ein Krieg zwischen Großbritannien und Deutschland,
unvermeidlich oder auch nur wahrscheinlich sei. Au:» könne
er nirgend am politischen Horizonts irgend etwa , finden,
das direkt oder indirekt zu einem Streite zwischru Eng¬
land und der großen befreundeten Nation, das heißt
Deutschland, Anlaß geben könnte. Erheblich kräftiger
noch als Asquith zog ein anderes Regierungsmiigiied.
der Minister Runciman, gegen Balfour vom Leder. Minister
Runciman erklärte in einer Wahlrede in Dewsüury : „Als
ein Mitglied der Regierung bin ich in der Lage zu ver¬
sichern, daß nniece Beziehungen zu Deutschlano die ange¬
nehmsten und freundlichsten sind. Nicht eine Wolke ist am
Horizont , und es ist schändlich, daß Mr . Balfour eine solche
Hetzrede wie in Hanley gegen Deutschland gehalten hat."
Wie einigermaßen natürlich, erhitzen sich die Gemüter bei
diesen leidenschaftlichen Reckksimchenimmer mehr. In
eurer der zahlreichen Wahlversammlungen kam es beretts
zu einem regelrechten Boxerkampf.

^lus Jrt-  und Husland.
Berlin , 7. Jan . Der Bundesrat hielt gestern eine

Plenarsitzung ab.
Paris , 7. Jan . In der Nähe des Forts Dehibat find

reguläre türkische Sol aten aus Tripolis in ein Gebiet ein-
gerückt. das Tunis als ihm gehörig betrachtet. Zwischen den
türkischen und tunesischen Soldaten wurden Schüffe gewechselt,
dock ist niemand verletzt worden.

Madrid , 7. Jan . Aus Penon de la Gomera wird ge¬
meldet, daß die Eingeborenen von Bokoya an der Grenze
des Tagnidis sich der spanischen Herrschaft unterworfen
haben. Die baldige Unterwerfung weiterer Stämme wird
erwartet.

London, 7. Jan . Als Minister Burns das Stadthaus
von Weduesburv (Staffordsbire) verlieb, um seinen Kraft-



wagen zu vestelgeu. wuroe er von einem wcann angegriffen.
Burns versuchte vergebens , den viel kräftigeren Angreifer
abzulchütteln . Die beiden wurden im Kraftwagen band¬
gemein . bis Schutzleute den Angreifer fortrissen , der aber
entkam.

Koustautinopel , 7. Januar . Generalissimus Mahmud
Schewket Pascha bat . dem Drängen des Komitees für Einheit
und Fortschritt nachgebend , das Portefeuille des Kriegs¬
ministeriums übernommen.

Bombay , 7. Jan . Gestern wurden drei Brahmineu in
Puna . Provinz Dekkan, verhaftet : sie werden beschuldigt, an
der Verschwörung zur Ermordung des Richters Jackson teil-
genommen zu haben . Bei den Beschuldigten , die Beamten
im Departement der öffentlichen Arbeiten sind, wurden vier
Browningpistolen und Munition gefunden.

Peking , 7. Jan . Die Zolleinnahmen für 1909 weisen
mit einem Gesamtbetrag von 35 500 000 Taels eine Höhe
auf , die bisher nur im Jahre 1906 überschritten worden ist.
Auch die Aussichten für 1910 sind gut.

ßof - und perlbnalnacbricbten.
* Der Kaiser dankte den Berliner Stadtverordneten in

einem Handschreiben für ihre Glückwunschadreffe beim Jahres¬
wechsel.

* Das Neuvermählte Grohherzogspaar von Sachsen-
Weimar wird nach seiner Rückkehr aus Italien am 23. d. M.
fernen feierlichen Einzug in Weimar halten.

* Aus Anlag der kürzlich erfolgten Neujahrsauszeichnungen
in Bayern erhielt der Vorstand des Gewerbe - und Kauf¬
mannsgerichts in München . Gerichtsrat Dr . Prenner den
Titel : „Königlicher Gewerbegerichts -Direktor ". Es ist das
ein völlig neuer Titel , deffen besondere Bedeutung darin
liegt , daß er eine hohe Wertschätzung der Einrichtung der
Gewerbegerichte zum Ausdruck bringt.

Brand des griecbifcben Kösngsfcbloffes.
Gerade jetzt, da allerlei Nachrichten über die Gärung

in der griechischen Armee die Welt durchschwirren , wird
sie plötzlich durch dre Schreckensnachricht entsetzt, daß ein
gefräßiger Brand sich das Königsschloß in Athen zum
Opfer erkoren habe . Auf bisher noch nicht erklärte Weize
kam in der zehnten Abendstunde in der königlichen Schloß¬
kapelle auf der Südseite des Schlosses , wo die deutschen
Gottesdienste abgehalten werden , Feuer zum Ausbruch.
Wahrscheinlich war eine Kerze nicht ausgelöscht worden,
vielleicht verursachte die Dampfheizung den Brand . Mit
unerklärlicher Schnelligkeit griff das Feuer eine halbe
Stunde später auf die Nordseite des Palais zum groben
Schloßhof herüber , ebenso auf den Ostflüzel.

Bei den elenden Feuerwehr - und Wafferverhältnissen
Athens stand man dem Element fast wehrlos gegenüber.
Dian beschränkte sich darauf , zu retten , was zu retten war.
Aus dem Trophäensaal konnten die wertvollsten Stücke
gerettet werden , ebenso das Archiv mit der königlichen
Korrespondenz und Staatspapieren , die unter starker Be¬
wachung in die Kammer und das Ministerium des Aus¬
wärtigen geschafft wurden.

Das Königspaar feierte mit den anwesenden Familien¬
mitgliedern den Vorabend des griechische « Weihnnchts-
festes in Taoti, als die Schreckenskunde einlraf . Der
König begab sich sofort nach Athen , stand aber schon
einem hoffnungslosen Feuermeer gegenüber . Die Hitze
war unerträglich . Ordonnanzen eilten umher . An manchen
Stellen erlischt plötzlich das Licht . Die elektrischen Lei¬
tungen sind zerstört . Man hörte das Klirren und Knacken
springenden Glases , das Krachen znsammenstürzender
Balken , das Poltern herabfallender Möbelstücke , die man
brennend oder verkohlt in den Schloßhof wirft . Auch die
Prinzen Andreas und Christophoros verfolgten das
jchauerliche Schauspiel . Der König war in tiefer Be-
wegung . Er ließ sich unablässig Bericht erstatten , fragte
nach vielen ihm ans Herz gewachsenen Gegenständen , von
denen viele ein Raub des Feuers geworden find . Die
meisten Privaträume des Königspaares sowie die

freudvoll und leidvoll.
Roman von Heinrich Köhler.

2i.>. Fortsetzung. (Nachdruck»erboten.)

— . Auch das hast du gekannt ? ' fragte der Gutsherr er¬
schrocken. — . Ja ' , sagte sie einfach . — . Und hast doch nie
ein Mißtrauen gezeigt , bist zu Margarete immer gleich
gütig gewesen ! Du bist ein großes , edles Herz , wie viel
habe ich gutzumachen , tief hast du mich beschämt .' Er
küßte sie auf die Stirn und empfand ein wärmeres Gefühl,
die Morgenröte eines neuen Lebens in sich aufsteigen.
Dann umfaßte er sie inniger , und die Lippen fanden sich
zunr Pfände einer schönen Zukunft , als d« Anfang eines
neuen , wahren Ehebundes . —

Am andern Tage ging eine Nachricht durch das Dorf,
me von der Botenfrau , welche zwischen der Stadt und dem
Dorfe hin und her pilgerte , ausgegangen war . Die alte
F -au in dem Häuschen am Balde war tot . Die Frau
hatte auch eine Besorgung für die Alte gehabt und , als sie
m deren Zimmer trat , diese auf ihrem Lehnstuhl sitzend,
mit dem Kopf auf die Brust gesunken , gefunden . Sie hatte
ne schlafend geglaubt und angeredet , und als sie keine
Antwort erhielt , war sie an den Stuhl getreten und hatte
gesehen, daß das Leben aus ihr entsiohen und sie schon
starr und kalt war . Man hatte nach der Enkelin geforscht,
aber von dieser und dem Kinde war nichts zu entdecken
gewesen. Auch Felgener war verschwunden.

Einen Tag später aber fand man eine Spur , eine
9r " unge Spur . Man nahm im ersten Augenblick an , daß
die Enkelin der alten Frau mit ihrem Kinde Felgener be-
glertet habe ; als Bardow jedoch am nächsten Tage nach
E Stadt hineinfuhr , wurde er hier von einer schaurigen
Nachricht überrascht . Felgener war Tags vorher in dem
Zimmer des Gasthofs , in dem er logierte , ermordet und
erst an diesem Morgen aufgefunden worden . Er war am
vorhergehenden Vormittag in den Gasrhof eingekehrt und
hatte die Absicht kundgegeben , noch an demselben Abend
weiter zu reisen . Am Nachmittag war eine jmige , schöne
Sran mit emem Kinde in das Haus gekommen , welche
nach Felgener fragte , und die man unbeanstandei zu diesem
gehen ließ . Nach einer Weile hatte Felgener Wein ver¬
langt , und die beiden schienen es sich beim Glase bequem
gemacht zu haben . Der Wirt batte sich nickst sehr ae»

schönsten Fcstränme sind zerstört . Gegen Morgen
gelang es , des Feuers Herr zu werden . Der Mittelbau
des Palastes ist total zerstört , die Seitenflügel sind
gerettet.

Unbegreiflich ist, daß die Schloßwache und die Be¬
dientenschaft nichts von dein Brand gemerkt haben , sondern
erst von draußen darauf aufmerksam gemacht werden
mußten . Aus Dielen Gründen , sowie aus den eingangs
erwähnten gingen natürlich die ungeheuerlichsten Ver¬
mutungen um . Genaues über d>e En itehung des Brandes
ist absolut noch nicht za lagen Der Palast ist Staats¬
eigentum und nicht versichert , dagegen ist das Mobiliar
für eine Million zweihunderttausend Francs versichert.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» S. und 10 . Januar.

Sonnenaufgang 8" (810) II Mondaufgang 6:)' (7" ) V
Sonnenuntergang 4°' (40S) HMonduntergang 1“ (2" ) N

9. Januar . 1823 Chirurg Friedrich von Esmarch in Tönninc
geb. — 18/3 Napoleon III . in Chislehurst gest. — 1878 Di«
türkische Armee von den Russen im Schipkapaß gefangen . — 1905
Humorist Wilhelm Busch in Mechtshausen bei Seesen am Har/
gest. — 1909 Ernest Shackleton erreicht mit seiner Expedition
88 ° 23 " südliche Breite.

10. Januar . 1778 Naturforscher Karl von Linus in Upfalo
gest. — 1797 Dichterin Annette Freiin von Drosle -Hülshoff aus
Hülshoff bei Münster geb. — 1871 Sieg des Prinzen Friedrich
Karl von Preußen über die 2. Loire -Armee bei Le Maus . — 1898
Komponist Aloert Becker in Berlin gest.

□ Gereimte Zeitbilder . (Der Mann im Unterrock .!
In Grünberg ist ein Ding geschehen. — das wirft aui
mancher, Gatten — und auf das Glück in manchen Ehen —
gar einen tiefen Schatten . — Dort nahm 'ne liebe kleine
Frau — den guten Mann beim Kragen — und hat ihn
braun und hat ihn blau — und windeiweich »eschlagem —
Sie hat ihm wohl jahraus , jahrein — die Höschen stramm
gezogen, — da tat er endlich sich bestem — und ist davon¬
geflogen . — Die Höschen, die ihm oft zur Qual — geworden
und zum Leide . — vertauschte nun der Herr Gemahl — mit
einem Frauenkleide . — Er zog, von Wrib und Sorgen frei, —
wohl in ein fernes Städtchen — und trat in ei e Bäckerei —
als Lauf - und Ladenmädchen . — Da rvard er seines Lebens
froh — wie alle andern Leute — und freute sich darüber
so, — wie er noch nie sich freute . — Und lange freute er sich
schon, — daß ihn kein Weib mehr drischt, — da ward er
eines Tages von — der Polizei errvischt. — Da mußte er im
Kreuzverhör — denn seinen Namen nennen , — und das be¬
trübte ihn gar sehr, — und er begann zu flennen . — Es
schluck,zre der gefangne Mann — und sprach nach kurzer
Pause : — Mein Weib hat ja die Hasen an — und ist der
Herr im Hause. — Trägt sie das männliche Gewand , — so
trage ich zuin Zwecke — des Ausgleichs in dem Ehestand —
Korsett und Unterröcke. — Dies sah die Polizei auch ein : —
Es hat ja in der Ehe — der eine Teil ein Weib zu sein, —
doch ijl 's der Mann . . . dann wehe!

* Auf die mehrfachen Anfragen aus unserm Leser¬
kreise teilen wir mit , daß der versprochene Wandkalender
der Nummer am nächsten Montag bestimmt beigelegt
wird . Ebenso werden wir , um den Wünschen vieler
unserer geschätzlen Leser entgegenzukommen , in einer der
nächsten Nummern einen Fahrplan der Westerwaldbah¬
nen bringen.

Hachenburg , 8 . Januar . (Turnerisches .) Wir weisen
an dieser Stelle nochmals auf die morgen Sonntag statt¬
findende Wiederholung der Neujahrsfeier unseres Turn¬
vereins hin . Dieselbe dient lediglich zur Stärkung de?
Turnhalle -Betriebsfonds , also einem guten Zweck, wes¬
halb wir den Besuch nur angelegentlichst empfehlen kön¬
nen . Getränke können nach Belieben gewählt werden;
auch findet nach dem Konzert Tanz statt . Die Stückfolge
ist im Uebrigen in allen Darbietungen eine unveränderte
gegen den Neujahrstag , weshalb allen Besuchern wieder
ein sehr schöner Kunstgenuß in Aussicht steht.

)( Am Mittwoch den 6. Januar nachmittags fand in der»
Arbeitssaale der Firma Gebr . Dewald hier eine erhebende Feier

wundert , daß Felgener seine Reise nicht , wie er sich erst
vorgenommen , an diesem Abend fortsetzte, i:-.:0 aus
Diskretion nicht weiter nachgefragt . Als sich aber auch
am nächsten Morgen niemand sehen lieb , und auch auf das
Klopfen des Kellners keine Antwort erfolgte , schöpfte man
Verdacht , und schließlich wurde das Zimmer gewaltsam
geöffnet . Da hatte man den Felgener auf dem Bett tot
gefunden mit einem Dolch in der Brust , und daneben
lebend das kleine Kind , welches das Weid bei sich gehabt.

Eine Woche weilte Margarete bereits im Pfarrhause,
und in einigen Tagen wollte sie es verlassen , um nach der
Heimat zurückzukehren . Täglich waren die kleinen Mädchen,
die sich gar nicht in den Abschied von ihrer geliebten
Gouvernannte finden konnten , ins Pfarrhaus gekommen,
und Kurt war ernstlich böse, daß die Dame seines Herzens,
der er seine ersten Kavalierdienste gewcil .t, ihn so schnöde
oerlaffen wollte . Doch bildete für ihn die Aussicht , nun
bald nach der Stadt zu kommen , ein heilsames Gegen¬
gewicht . Auch Frau von Reineck war fast täglich auf eine
halbe Stunde herabgekommen , und ihr sanft -heiteres We 'en
und einige Andeutungen , die sie zu Margarete machte,
gaben dieser die Gewißheit , daß die beiden Gatten sich
ausgesöhnt hatten , und der Vorfall an jenem Vormittag
im Garten , der sie und den Gutsherrn sich sekundenlang
vergessen ließ , keinen düsteren Schatten in das zukünftige
Eheleben des Paares werfen werde , sondern vielleicht
gerade dazu diente , den früheren zu verscheuchen.

Sie freute sich darüber , aber es war doch eine weh¬
mütige Freude , ihr schlug das Herz in der Brust so
hoffnungslos und öde — sie kam sich fast wie eine
Geopferte vor . Aber sie kämpfte tapfer gegen den Schmerz
des zuckenden Herzens , so daß er nicht die Oberhand über
ihr Wesen erhalten sollte : sie wallte über ihn zu siegen
suchen und ihn als eine P 'aufnehmen,  welche sie
stark machte für den zukünf *■ npf des Lebens . Otto
Bardow war ebenfalls häufle .s Pfarrhaus gekommen,
und je näher der Tag der Aüre .se Margaretens rückte, um
so gedrückter , um so unruhiger wurde sein Verhalten . Es
war ihm bisher nicht gelungen , Margarete allein zu
sprechen, und doch drängte ihn sein ganzes Innere dazu.

Am Tage vor ihrer Abreise traf er sie im Vorgarten,
wo sie allein promenierte , sie wollte gleich mit ihm ins
Haus gehen, aber er hielt sie mit einem bittenden Blicke
zurück und sagte dazu : - Lasten Sie uns noch ein Weilchen

statt . Dem Arbeiter Wilhelm Völkner war anläßlich seiner vierzj
jährigen treuen Dienstzeit von S . Majestät das allgemeine Ehr
zeichen verliehen worden . Die Herren Dewald hatten es sich „j
nehmen lassen, aus diesem Anlaß ihre zahlreichen Arbeiter , es ma
Uber 150 anwesend , zu einer wohlgelungenen Festlichkeit , verbünd
mit reichlicher Bewirtung , einzuladen . Die Räume , wo sonst ,
Maschinen surren , waren in einen Festsaal völlig umgewandelt , «
Fabnen und Wimpeln geschmackvoll dekoriert ; im Hintergründe st.,
zwischen Tannenzweigen die Büste des Kaisers . Die Arbeiter foj
an sauber gedeckten Tischen und in der Mitte Herr Bürgermes
Steinhaus , der Jubilar , sowie die Herren Chefs mit ihren Söhn
Die Feier wurde eingeicitet durch eine Ansprache des Herrn Bürg
Meisters Steinhaus , worin ec besonders das einträchtige Berhälh
zwischen Chefs und Arbeitern der Firma Dewald hervorhvb . j
erläuterte ferner die Inschrift auf der verliehenen Denkniünze , wrl
lautet : „Für Verdienst um den Staat " und betonte , daß auch.
Arbeiter durch treue Pflichterfüllung sich große Verdienste um I
Staat erwerben könne . Nachdem er dem Jubilar die verlieh
Auszeichnung an die Brust geheftet , schloß er mit einem Hoch ,
Se . Majestät den Kaiser , worauf der anwesende Musikverein
Nationalhymne begleitete , die von den Anwesenden stehend gesim,
wurde . Hierauf ergriff Herr Fabrikant L. Dewald das Wort , i
der Freude Ausdruck , daß heute der zweite , treue Arbeiter der Fir
ausgezeichnet wurde und rühmte dann die treue Pflichterfülst
und stete Anhänglichkeit Völkners und dessen ganzer Familie , d
derselbe schon bei den beiden oorhergegangenen Besitzern in Stell«
gewesen , nämlich bei Herrn Altbürger und bei Herrn Adolf Demo
dem inzwischen verstorbenen Bruder der jetzigen Inhaber , daß
allen diesen mit derselben Treue und deinselben Pflichtgefühl ged«,
habe imb sich die größte Hochachtung aller Mitarbeiter und Pri>
pale erworben habe . Alsdann dankte Herr Völkner mit rührend
Worten , die einen besonders tiefen Eindruck machten , als er ermüd«
daß sein Grundsatz stets gelautet habe : Ueb iminer Treu und R
lichkeit. Nachdem ihm darauf seitens der Herren Chefs zum ?
denken eine schöne Uhr init entsprechender Widmung und seih
der verschiedenen Arbeitergruppcn mehrere passende Geschenke üb
reicht «oorden waren,brachte ein Angestellter d r Firma , Herr Josef Bü
einen Trinkspruch auf die Herren Chefs aus . Derselbe sagte , >
die dem Jubilar verliehene allerhöchste Auszeichnung nicht nur e
Ehrung für diesen allein sei, sondern für alle seine Mitarbei
ganz besonders aber für die Herren Chefs selbst , denn bei ein
vierzigjährigen Harmonik - ,! Zusammenwirken zwischen Arbeiter «
Arbeitgeber gebühre «> li. ‘o , das Verdienst Er rühmte!
gerechte und wvhlwo «, < - indinng , die -- Is allen Arbeit
der Firma Gebr . Dewald zme geworden sei. Er bat ferner I
anwesenden Söhne der Her -. :u C : . wenn diese einmal die Leit»
der Fabrik übernoinirien haben mürben , in den gleichen Bahnen j
ihre Väter weiterzuschreiten und deren Grundsätze hvchznhalten . To
würden ihnen auch die gleichen Erfolge beschieden sein. Auch >
bereits vor acht Jahren dekorierte Arbeiter der Firma Phil . Ort
wohnte zu aller Freude dieser Festlichkeit wieder bei. Die F
wurde verherrlicht durch wohlgelungene Musik - und Gesangsoortr
seitens des Musikvereins und Gesangvereins , deren Mitglieder m
Arbeiter der Firma Dewald sind . Nach einem Dchlnßivort des £>c
Bürgermeisters wurde die Feier , «oelche einen überaus glänze,«
Verlauf genommen , um 9 Uhr abends beendet.

Dillentnirg , 5 . Januar . Anläßlich der Aufhebung i
Hundesperre hatten es sich einige Hundebesitzer in
nehmen lassen , ihren Lieblingen in der Silvest macht ei
besondere Aufmerksamkeit zu erweisen . Nachdem
ersten Glockenschläge verklungen waren , kamen in Inni
Reihe die Hauptstraße herunter die munteren Vierfsißj,
teils mit bunten Bändern geschmückt , teils mit klein
Lampions behängt . Bei einigen konnte man sogar klei
Würstchen sehen als Extra -Belohnung . Auf dem W
helmsplatz am Denkmal machte der interessante Zug h«i
Von einem Herrn wurde eine kleine Ansprache gehali
und mit einem lauten Wau wau erhielten dann d
Vierfüßler ihre Freiheit , die sie so lange Herbeigeschi
Die zahlreichen Zuschauer des sonderbaren Aktes brail)
in lanteS Gelächter aus . »j

Kruft , 4 . Januar . Unweit der Stelle , wo vor di
Jahren der Förster Marmann von hier erschossen wur!
hat man ein Gewehr gefunden , in dessen Läufen »o
zwei Patronenhülsen steckten. Dieses Gewehr ist als d
des erschossenen Försters erkannt worden . Der Zustal
>u welcher sich die Waffe befand , läßt darauf schließe
duß sie noch gar nicht so lange an ihrem jetzigen Fun

hinten im Garten vromemeren , Fräulein Klensky , st!
möchte Ihnen noch etwas sagen .'

Margarete folgte ihm zögernd um das Haus heruu
und in dem breiten Wege , zu dessen Seiten jetzt die oer
ödeten Gemüsefelder lagen , gingen sie dann auf und a
„Sie werden nicht ohne Ahnung dessen sein, worüber il
mit Ihnen sprechen möchte ", sagte der junge Mann b«
sangen , „es handelt sich hier um die Frage , die ich oo
ungefähr einer Woche im Schloßgarten an Sie richtet
und auf die ich durch die Dazwischenkunft eines andere!
an jenem Tage keine Antwort erhalten konnte ."

Margarere schlug die Augen zu ihm auf und sah ih
mit einem schmerzlichen Blicke an . „Ich hatte Ihnen ak
jenem Tage die Frage schon beantwortet ", sagte sie leise?
„und ich hätte Ihnen so gern diese Stunde erspart .'

Otto Bardow blickte die Sprecherin mit den tteü
herzigen Augen bittend und schmerzlich an . „O , halte«
sie die Weigerung , die Sie in der ersten Minute aus>i
ivrachen, nicht aufrecht , Fräulein Margarete ", sagte eq
.Sie könnten mich so glücklich machen !'

„Und ich würde es gern , wenn ich dazu imstani
wäre ", antwortete sie sanft , „aber ich kann es nicht . S
sind eines besieren Loses wert .'

„Eines besseren Loses ? DaS verstehe ich nicht ! I
wüßte mir kein größeres Glück, als ei» Leben an JIM
Seite , und Sie verwehren es mir !'

„Weil ich muß , weil ich es Ihnen schuldig bin .'
„Weil Sie mir es schuldig find ?" fragre er und blick

sie einen Moment bettoffen an . Dann plötzlich schien ih
ein Gedanke zu kommen , und er sagte schnell: „O , Fräulei
Margarete , sollte ich Sie recht verstehen , sollten Sie u>
des schmachvollen Gerüchtes willen , das ein Elender ve>
breitete , sich im Ernst an Ihrem Wort geschmälert Halter
Ich batte schon vor einiger Zeit solche Andeutungen gehör
aber mein Vertrauen zu Ihnen war unerschütterlich , v-
wenn alles Sie verlassen hätte , ich hätte es nicht grran

Sie sah ihn mit einem dankbaren Blicke an und reich
ihm die Hand . „Sie sind der beste, treueste Mensch , de>
ich auf der Welt kenne", sagte sie gerührt.

Otto Bardow umschloß mit seinen beiden Händen d
Hand des Mädchens und beugte sich über sie. sie zu küsse
Margarete ließ es zögernd geschehen. „Und wenn S
das einsehen ", sagte er innig , „warum wollen Sie m
dann nicht gestatten . Ihr Beschützer durch das ganze Leb«
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or ' e aesegen haben kann , vielleicht drei Monate . Dre rn
den Läufen gefundenen Patronenhülfeu sind diese !In*
gjKufe , die gelegentlich einer 'Haussuchung bei einem c •>
Wilderer bekannten Einwohner aus Niedermendig ge-
fiiilden wurden.

Kurze Nachrichten.
gum Pfarrer der Kircheugemeinde Almersbach  bei Abru-

kirchni wurde der Hilfsprediger Schacht endgültig ernannt,
dem I Januar wurde das bisher in Essen belcgenc Büro der Frei¬
sinnigen Partei nach Betzdorf (Sieg ) verlegt . — Dem Knopp-
schaftsältesten und Obersteiger a. D . Adolf Schloher in Herda,  s
wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen und 'hm die Âne-
zeichnung durch Herrn Bergrat Slählcr überreicht. Herr Schlo,,er
der bereits über 80 Jahre alt ist. versieht noch immer das Amt » v
Knappschaftsältester . - Bei Dillen bürg  geriete, " lLahriger
Junge ans Sechshelden unter die Räder eines mit Slltcilen beia-
benen Wagens , dessen Pferd scheute, und erlitt,sv schwere innere
Verletzungen, daß er bald danach im Krankenhause verstarb, — b"
Niederlahn  st ein  hat Kommerzienrat Schmidt wiederum dreim i
Arbeitern und Arbeiterinnen der Drahtwerke , welche ununterbrochen
fünf Jahre im Werke tätig waren , eine Prämie von je 100 » ta
überreicht. Die Verteilung der Prämien findet alljährlich lchon feil
zehn Jahren statt.

und fern.
O Shaikleton in Berlin über seine Sndpolfahrt . Der

englische Südvolforscher , der gerade in diesen Tagen vor
einem Jahr dem Südpol ziemlich nabe gekommen war,
hielt in Berlin in der Gesellschaft für Erdkunde einen
Vortrag über seine Entdeckungsfahrt , nachdem ihm von
der Gesellschaft die Nachtigal -Medaille verliehen war . Auch
das Deutsche Kronprinzenpaar harte es sich nicht nehmen
lassen, zu dem Vortrage zu erscheinen.

O Walter Rütt militärfrei . Der Sieger des letzten
Berliner Sechstage -Rennens konnte daran bekanntlich nur
teilnehmen , nachdem die Militärbehörde erst ihre Ge¬
nehmigung dazu erteilt hatte . Diese mußte befragt
werden , weil Rütt sich solange seiner Militärpflicht ent¬
zogen hatte . Nun hat er sich aber gestellt , und die
körperliche Prüfung ergab , daß Rütt mit einem schweren
Gehörleiden behaftet ist, das ihn zur Ableistung seiner
Militärpflicht untauglich macht . Daher wurde er der
Ersatzreseroe überwiesen.

o <Si » alkoholfreies Elektrizitätswerk und eine
alkoholfreie Straßenbahn erhält die Stadt Freiburg i. Br.
Die Direktion des dortigen Elektrizitätswerks und der
Straßenbahn hat eine Anordnung getroffen , wonach der
Genuß alkoholischer Getränke , namentlich auch des
Flaschenbieres , innerhalb des Elektrizitätswerks verboten
ist. Der Stadtrat gab seine Zustimniung hierzu und ge¬
nehmigte gleichzeitig die zur Erleichterung der Durch¬
führung dieser Anordnung eiugeführie unentgeltliche ^Ver¬
abreichung von Tee.

0 Ein großes Eisenbahnunglück in Italien hat wieder
zahlreiche Menschenleben gefordert . In der Nähe von
Foggia in der italienischen Provinz Apulien fuhr nachts
auf offener Strecke ein Schnellzug in voller Fahrt mit
einem Güterzug zusammen . Die Folgen des Zusammen-
stoßes sind, da der Schnellzug stark besetzt war , sehr
schwer. Außer len beiden Maschinen und einigen Güter¬
wagen wurden auch drei Personenwagen total zerstört.
Unter ihren Trünmiern zog inan bis jetzt fünf Tote und
gegen 40 Schwerverletzte hervor . Unter den Letzteren
befindet sich der Präfekt von Bari . Der Materialschaden
ist sehr bedeutend . Uber die Ursache des Unglücks hat die
sofort eingeleitete Untersuchung noch nichts ergeben.

ifen »0tz
t als d
Zlisral
schließ«

lsky, ict

s Hern»
die per
und ab

niber ili
Rann

ich vo
! richtest

anderei

> sah ih
Zhnen ak
sie leistz
ct"
en trests
j,  halte-
ute aus-
sagte et

imstande
chi. Sst

cht! I»
an Ihr»

in/
nd Mi
chien iijj
Fränleik
Sie u®

nder oet
t haltest!
ni gehört
lich, nF
li grtaiq
nd reiM
lisch, de-

inden dt
zu knsstst
enn
Sie >nl

ue Lebeß

© Wintersturmnot in Llmerika . » Schneestürine und
strenge Kälte verbreiten in allen Teilen des Landei immer
neue Schrecken. In Newyork sind durch Gtatteis über
300 Unfälle vorgekommen . Über Chicago und die Staaten
Dakota . Kansas . Minnesota und Iowa ist ein »Omer

zu sein, diese lteve Hand für immer sestzuhalten ? Sie
sollten es nie bereuen !"

„Ich weiß , daß ich dazu keine Ursache haben würde ",
antwortete sie, . aber ob nicht vielleicht Sie ?"

.Ich — ich? O , niemals !" — „Vielleicht doch —
denn Sie wissen nicht —" — „Was sollte ich nicht wissen ?"
fragte er gespannt . — „Sie haben sich mir als ein wahrer
Freund erwiesen, Sie schenken mir das größte Vertrauen,
das ein Mann einem Weibe schenken kann! — Sie er¬
warten Ihr Glück aus meinen Händen ! Das erfordert
wieder Vertrauen , und ich bin es Ihnen schuldig, meine
Weigerung zu begründen." Sie machte eine feine Pause,
und es wurde ihr sichtlich schwer, weiter zu sprechen, dann
sagte sie zögernd : „Wenn nun jenes Gerücht doch nicht die
Unwahrheit sagte, wenn —"

Wie ein Blitzstrahl trafen die Worte den jungen Mann,
er sagte hastig, verstört: „Wie ? s -ie hätten wirklich mit
Herrn von Reineck in Beziehungen gestanden, die —"

Margarete stand mit niedergeschlagenen Augen in
tiefer Scham vor dem jungen Mann . „Sie können wirk¬
lich an ein unerlaubtes Verhältnis denken?" sagte sie leise.

„Nein , nein , nein ! Um keinen Preis !" antwortete er
hasftg. „Aber Ihre Worte —?“

„Betreffen den Zustand meines Herzens ."
Der junge Mann blickte ste betroffen an. Nach einer

Pause sagte er: „Ihr Herz ? — Sie lieben den —" _ Er
sprach nicht weiter . Margarete schlug plötzlich die Hände
vor ihr Gesicht und schluchzte laut. „Ich weiß ja selbst
nicht, wie es kam — ich kann ja richts dafür", stieß sie
verzweifelt hervor.

(Schluß svlgt .)

Cbinelifcbe Mode.
Wie sich die Leute im Reiche der Mitte  kleiden.

Die chinesische Studienkommiffi Hämische Galatracht
Mandarin und vornehme Dan » Einfluß der Tempe¬
ratur — Merkwürdige Heizung - Tu Rooe — Gering¬
schätzung europäischer Kleidung — Fe sten der Taschen
Die Frauen — Schminken — Puppmg ^ cchter — Unter¬

wäsche — Mangelnde Reinlichkeit.
Die Rundieise der chinesischen studienkommiftion

Durch Deutschland unter Führung des Prinzen  Tsai-
Hsün , der in Berlin ko hernlirfie Worte mit Kaiser

Blizzard dahingebraust , der unendlich viel Schaden ver¬
ursacht hat . Biele Menschen sind erftoren . Die Eisen¬
bahnen können den Verkehr nicht aufrechterhallen , wo¬
durch in einigen Orten auch noch Mangel an Lebens¬
mitteln eingetreten ist. Gewaltige Schneestürme haben an
der Westküste von Neu -Schottland mehrere Verluste an
Menschenleben sowie an Fahrzeugen der Fischereiftotte an¬
gerichtet . Ähnliche Hiobsposten kommen aus zahlreichen
Gegenden . In Wainhaithy sollen 42 Personen in einem
Schneesturm erfroren sein.

© Tic Leiche im Koffer und der Mörder . In Mons
wurde der Lithograph Rothenburger verhaftet u . lei dem
Verdacht , mit der Leiche im Koffer , die in Lüttich ge¬
funden wurde , im Zusammenhang zu stehen. Er genand
denn auch, er habe sich mit seiner Frau in Antwerpen
aufgehälteN , dort sei er mit ihr in einen Wortwechsel ge¬
raten , in dessen Verlauf er seine Fr -» getötet habe . Er
habe alsdann die Leiche zerffücieil und un Koffer nach
Lüttich gesandt,
Lunte OLges - Lkronrir»

Berlin , 7. Jan , Beim Zusammenstoß eines Autoomnibus
mit einer Elektrischen wurde die Zigarrendändlerin Welziev
so schwer verlebt , daß sie bald darauf im Krankenhaus ver¬
starb Drei andere Personen wurden nicht viel wenigei
schwer, ivenn auch nicht lebensgefährlich . verwundet.

Leipzig , 7, Jan , Em anscheinend den besten Kreisen
angchürendes Liebespaar wurde im Schleußiger Walde er-
schonen aufgcfunden.

Benthe », 7. Jan , Einige yalderwachsene Personen
brachen beim Schlittschuhtauf auf einem Teiche ein : drei von
chnen ertranken.

Land,in (Pfalz ). 7. Jan , Beim Rangieren stürzte bei
Hetzer Becker von der Maschine , es wurden ihm beide Beim
abgefahren.

Bochum , 7. Jan . In Wiemelhausen erkrankten zwei
Kinder an Genickstarre ; eins von ihnen starb bereits.

Essen , 7. Jan , Durch eine Ervtosion im Walziverl
Laugesche wurden vier Arbeiter schwer verwundet . Zwei
von ihnen sind bereits gestorben,

Brüssel , 7. Jan , Zwei Gefangene des hiesigen Gefäng¬
nisses haben Setbsünord begangen , ein dritter entfloh in
derselben Nacht,

Havre , 7, Jan , Der bei Octeville gestrandete deutsche
Dampfer „Fürst Bismarck " liegt noch immer fest. Doch da
die See ruhig ist. ist seine Lage nicht ernst.

Budapest , 7. Jan . In einem Abteil erster Klaffe der
Leutschau-Oderbergbahn fand man einen Herrn ei tat , in
dessen Taschen l 1/, Millionen Rubel Bargeld entdeckt
wurden . _

Hos dem Gertcblefaal.
§ Ei » Ohr abgev -fse». Wegen schweter ^ -irperverletzung

wurde der 16 Jahre alle landwirtschaftliche Ärbetter Gutjahr
aus Gebesee von der Strafkammer in Erfurt zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt . Er hatte einem Bäckergesellen im
Beclaufe ei, es Streits die rechte Ohrmuschel abgebissen . Der
Bäcker ist zeitlebens entstellt.

tz Fiicddergs Revision verworfen . Das Reichsgericht
verwart die Revision oes Bankiers Friedberg gegen das
Urteil oes Berlin , Landgerichts 1. Die staatsanwaltschaft-
tiche Revision gegen die Freisprechung des Angeklagten
Bahn vom Vergehen der Beihilfe zum Betrüge wurde gleich¬
falls verworfen , ebenso gegen die Freisprechung Friedbergs in
dem oben oezerchneten Punkte . Stattgegeden ivurde der
staatsanwattschafttichen Revision in dem Punkte , in dem
Friedberg freigesprochen war von dem Vergehen , wissentlich
falsche Angaben gemacht zu haben.

Friedberg und Bahn waren rm Mai bestraft worden
ivegen verschiedener Vergehen m ihrer Eigenschaft als
Gründer der Äktiengescllschasten „Automobil -Zentrale " und
Druaeret „Ratgeber aut dem Kapitalmarkt ". Die Gesamt¬
strafe. die Friedberg erhielt , betrug zwei Jahre Gefängnis
und 9000 Mark Geldstrafe . Bahn erhielt ein Jahr drei
Monate Gefängnis und erkannte die Strafe an . Friedberg
dagegen legte Revision ein. und auch die Anklagebehörde
hat das Urteil , soweft die Angeklagten fteigesprochen waren,
mir dem Rechtsmittel der Revision angejochlea.

Wilhelm wechselte, gab vielen Leuten Getegciweit . die
originellen chinesischen Trachten zu bewundern . Denn die
spitzen der Kommission , Prinz Tsai -Hsün. Admiral Sah und
vndere zeigen sich bei allen Anlässen in ihrer heimischen
Galatracht , während nur einige untergeordnete Persontrch»
ketten europäische Kleidung tragen . , . . ...

In China weiß man eigentlich nicht, was dre Mode ist.
Während bei jedem Saisonwechsel in Europa in den kleinsten
Nestern wie in den größten Städten so viele Frauen und
auch zahlreiche Vertreter des starken Geschlechts mit sieder-
haftem Eifer die Kataloge der Modewarenhäuser studieren,
um über die Form der allerneuesten Hüte oder der Rocke
und der Jacken näheres zu erfahren , kleiden sich tn China
der allermodernste junge Mandarin und dre allerroketteste
vornehme Dame heute genau so, wie sich die Zeitgenossen
des Konfuzius kleideten, und die Kleidungsstücke unter,cherden
sich von denen des ärmsten Handwerkers nur durch , dre
Pracht der Stoffe . Den Schnitt und die Form der Kostüme
ändert selbst die Teinperatur nicht, denn die Söhne des
Himmels haben in ihrer Garderobe nur Kleidungsstücke , die
einander vollständig gtcichen: wenn es kalt wird , ziehen ne
areörere dieser Kleider an . während sie bei milder Witterung
:m Gewand nach dem andern ausziehen . Es folgt daraus,
daß der reiche Bürgersmann , der an kalien -vagen wohl¬
beleibt einherwatichelte und sich unter dem Gewicht leiner
vielen Üverkleider kaum fortschleppen konnte , unter dem
Einfluß der ersten Sonnensttadlen dünn und schlank wird,
U-n die strenge Kälte des chinesischen Winters wrrkiam zu
bekämpfen, tragen die Himmlischen eine merkwürdige «ocizung
rr.it sich herum : es ist dies ein tragbarer Bauchwärmer , der
aus einem kleinen Bambuskorb und eitlem Kohlenbecken
effehl.

Die Form des chineuicpm Kostüms ist die Robe , aber
cnc Rode ohne Taschen, eine Robe mit Ärmeln von über-
mßiger Breite , e.ne Robe , teren Stoff im Sommer wie rm
Lcntei voll Seide oder von Baumwolle ist, eine Robe
ndltch. die so viele Unbequemlichkeiten aufweist , daß man
saunen ivürde . mitten im 20. Jahrhundert Leute noch in
oldjeu Gewändern zu sehen, wenn man nicht wüßte , daß dre
rolne des Himmels mit Ehrfurcht die Sirteu und Brauche
hrer Urahnen unversehrt und unangetastet erhalten wollen.
Ran darf übrigens nicht glauben , daß das unbequeme
stleidungsstück auch den Cüinesen als solches erscheim. Ganz
m ibegenteil . denn sie sind stolz aus die Weite ihrer Robe
nit den erstaunlichen Ärmeln und machen sich lustig über
cnsern Geiz, dc> uns veranlaßt , nur enge und knappe Kleider
ü tragen . „W . -chcüb trag, . Du einen Smoking ?" fragte
mies Tages ein Mundo -,in erneu Europäer , und als der
etztere. ein junger und eleganter Konsul , ihm einen langen
üortraa übe- die neueste Rlodc dielt , erklärte der Ebinele

Termtfdrtes.
Dr . phil . für „Schnadahüpfl ." Bei der philoso¬

phischen Fakultät der Universität Berlin hat Karl Rotier
mit einer Disiertation über „Das Schnadahüpfl " zum
Doktor promoviert . Das Material hat er großenteils
auf Studienfahrten im Salzburger Oberland und in
Kärnten , zw », ausgiebigen Fnndgebieten dafür , gesammelt.
Rotier untersucht den Vers - und Periodenbau des
Schnadahüpfl -illhythmus . In diesen Tanzliedern habe sich
die alte Urform der Bewegungskünste , nämlich die Drei¬
einigkeit von Tanz , Gesang und Wort , bis in unsere Tage
lebendig erhalten . Sein (vorläufig noch nicht selbständig
gedrucktes ) Werkchen stellt zugleich einen förderlichen
Beitrag zur Erkenntnis oer Poilsart in unfern Alpen¬
ländern dar.

Kinderpläne . Eine französische Zeitschrift bat an
Knaben und Mädchen verschiedener Länder die Fr -ige ge¬
richtet : „Welches ist die schönste Großtat , die Ihr ovll-
bringen möchtet ?" Die Antworten trafen in großer Zaül
ein . Eine englische Schülerin möchte eine Tat tun . die sie
sofort in den Ruf einer Heldin bringen müßte . Ein
Schüler aus Genf möchte einem Menschen das Leben
retten , am liebsten einem , der hilflos im Wasser läge.
Eine junge Amerikanerin hat sich eine besonders schöne
Großtat erdacht : sie möchte nach Europa gehen, nur um
jagen zu können , daß sie dort gewesen sei. Eine kleine
Miß schreibt : „Das schönste, was ich tun könnte, iväre
eine Reise nach Italien !" Ein englischer Schulknuöe
möchte für das Vaterland gegen die Deutschen kämpfen.
(Also schon ein Deutschenhasser !) Ein anderer möchte
Ingenieur werden , um etwas Neues zu erstnden ; ein
dritter möchte ein wunderbares Heilmittel gegen den Krebs
entdecken.

Ter überlistete Juwelier . Bei einem Londoner
Juwelier kaufte ein Herr eine prächtige schwarze Perle
für 40 000 Mark . Nach einigen Monaten erschien derselbe
Herr wieder und verlangte ein gleiches Exemplar , da
seine Frau sich ein Paar Ohrringe daraus machen lasten
wollte . Der Juwelier versprach mit allen Mitteln nach
solcher Perle zu suchen, die aber nicht unter 70 000 Mark
zu haben wäre . Das war dem Käufer recht. Nun erließ
der Juwelier Kaufgesuche in allen bedeutenden . F -
zeitschriften , und tatsächlich wurde einer ihm befreuüoecen
Firma eine schwarze Perle angeboten , die der ersten aufs
Haar glich. Diese wurde schließlich für 60 000 Riark er¬
worben . Nun kam aber der Käufer nicht, und da stellie
sich dann heraus , daß die erste und die zweite Perle ein
und dieselbe waren . Der vornehme Käufer hatte unter
dem Vorwand , eine zweite Perle zu suchen, sein eigenes
Exemplar mit 20 000 Mark Profit wieder verkauft.

Dandele-Zettuna.
Berlin , 7. Jan . (Amtlicher Preisbericht für inländi 'cheS

Getreide .) W = SBeuen , R -̂ Roggen . 0 ^ Gerste (Hg - - Brau¬
gerste. kgFuttergerste ). » = Hafer , Die Preise gelten ln
Piark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert in Königsberg 8163,50 , H 153, Danzig W 227
bis 228, R 162,50- 163, G 156- 178, H 150- 160, Stettin
W 217, R 158, H 152- 157, Posen W 223- 226, R 168.
G 162, H 162, Breslau W 228 - 229, R 161, Bg 158. Fg 145,
H 163, Berlin IV 225- 228. R163 - 165, H 163- 173, Dresden
W 217 - 225, R 161- 167, Bg 157- 172, Fg 134- 140, H 164
bis 170, Hamburg W 216, R 168- 165, H 160- 170. Neuß
W 222, R 160, H 155, Trier H 164- 168, Mainz W 228 ui»
230, R 168—170, G 170, H 168—170, Ausgsburg W 228
bis 134, R 160—164, G 160- 164, H 150- 156.

Berlin . 7. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl für
1000 Kilogramm brutto Nr . 00 27,75—30,50. Feinste Ala m
über Notiz bezahlt . Fester. — Roggenmehl Nr . 0 un » 1
20,10 —22,10, Abnahme im Mai 21,50 - 21,40. Ruhig - -
Rüböl . Alm. im Atai 54.30- 54,70. Fest.

aeisheitsvoll mit unbeschreidttcher Geringschätzung : „Die
Europäer sind wie unsere Kulis : sie arbeiten Tag und Nacht,
im ihr Brot zu verdienen , und tragen wie sie enge Kleider !"
L>as Fehlen der Taschen wäre für uns nicht zu ertragen,
cber die Chinesen finden sich damit ganz gut ab. denn für
ie ist alles eine Tasche: die kurzen Feiertagsstiefel , der Gürtel,
n welchem die merkwürdigsten Dinge nebeneinander stecken,
ne Revers der weiten Ärmel , in welchen sie in buntem
olischmasch ihre Oviumpseife und den Reis für das Mittag-
iffen unterbringen . Alan soll daher niemals einem Kuli
inen wichtigen Bries anvertrauen , da er ihn in zwanzig von
sundert Fällen so gut versteckt, daß er ihn nicht mehr wieder-
inden kann. Unter der Robe ttägt der Chinese Hosen, oder
venn man das Ding genauer bezeichnen will , eine Art
.lnterhose aus Seide oder aus Baumwolle , je nach dem Ver-
nögen des Besitzers. . <

Die Klerüung der Frauen umerscherdet sich nur wenig
von der Kleidung der Männer , nur daß der Gesetzgeber an-
leorünet hat . daß sie kürzer sein muß und nur bis zu den
sinien reichen dart . Das sackartige Ktekdungsstück ist so
läßlich wie möglich, aber wenn auch die Chineiin nia .i, wie
:hre "europäischen Schwestern , durch die Toilette wirken rann,
o weiß sie dafür durch zahllose Mitte ' chen ihren Teint zur
Geltung zu bringen und sich die Schönheit ihres Gerichts zu
^halten . Ihre Zuflucht nimmt sie am liebsten zu den
Schmucken, zu den ordinär -ien ivie zu den feinsten, zu gelben,
-chwarzen, blauen und ziunobercoten Schunntfarben . die ne
mra ’Icä und durcheinander aut Wangen . Lippen und Augeu-
a-aüeu schmiert: daher kommt es, daß das manchmal nicht
unschöne und seine Gesicht der Chinesin, wenn es geia .nunct
ir' t wie ein Puppengesicht oi)LL .ure eine Karikatur ausnehr.
Unterwäsche ist bei den Ctilnesin ein last unbekannter Luxus,
den sich nur die höchsten Liandarineic leisten: aber auch dieic
besitzen selten mehr als zwei oder drei Hemde », die sie nur
alle drei Monate wechselm Im Winter wiro m China
niemals Wäsche gewaschen: sobald die eigen S oste ,ich be¬
merkbar machen, zieht sich der Chinesen nicht mein aus : er
packt vielmehr alle Kleiner , die ec besitzt, aus ,<n ;n Körper,
uuo da in manchen Provinzen der Winter 6 Pkonate
dauert , kann man sich denken, wie bei Beginn des neuen
Frühlings die Unterwäsche selbst des oornehmne , toianvarui

Das ist jo das Wesentliche von de, chin- . chen Mode
oder vielmehr Nichtmode. Man kann c-as Fehlen der
Notwcndigkest des Rlodewechsels ganz ei . .aglrch nnoe : .
zegen läßt sich irgend eine Begeisterung für di? ma, : : e
Reinlichkeit wohl nur bei einigen ziemlrch oenü : >: ,,ai
europäischen Menschenc» i ploren entdecken. " ,
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ZAbend UnterhaltungZ
mit Ordensfest und nachfolgendem Ball . Er

Bestbekannter Hachenburger Musikverein
(volle Besetzung ) unter persönlicher Leitung

des Herrn Münch und unter gütiger Mitwirkung
des Herrn Morich -Wiesbaden . ^

G Eintritt für Nichtmitgiieder a Person 50 Pfg.

Liste zum Einzeichneu liegt offen bei dem Herrn
Friedr . Schütz , Gastwirt , sowie dem Herrn Ad. Haas, —
Westendhalle. G

^ 7Uhr Kaffenöffnung. Anfang. r Uhrn Minuten.

jjjĵ Der \7orstand. d

fi. Backhaus, Hachenburg
Uhrmacher und Uhrenhandlung

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
Damen- und Herren-litiren, Replafeure, Mer

Oolfhvaren
als Crauringe, Herren- und Damen-Ringe, Broschen
und Ohrringe, Armbänder. Kreuze, Ketten. Uhrketten

in Gold , Double und Nickel.
Brillen , Thermometer , Barometer , Feldstecher.

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgclührt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
■ CUaffen und Munition.

In wenigen üonaten
bringt die

TITANIAF Königin der lltilcbfcbleudern
WWW, ein , was sie gekostet bat , durch

JEw grössere Rahm - und Butter - »DZW
|tsSsz  ausbeute . frische , süsse Mager- f

milch für ’s Jungvieh , evtl . Ver - ** * ^ »
ringerung der Fuhrkosten zur Molkerei.

TITANIA entrahmt haarscharf, hat spielend leichten GangJ
ist schnell und bequem zu reinigen und benötigt bei einer!
unbegrenzten Lebensdauer fast gar keine Reparatur ® )}n:
TITANIA hat kein Hals- und kein Fusslager , keine Schnur a.f
keine Teller . Sie hat aber die bewährte hängende Trommet4
Spindel , einen Einsatz aus einem Stück u. autom Schmierung!

Wir geben eine reelle Garantie.
Auf Wunsch liefern wir zur Probe , gestatten Teilzahlung
und nehmen alte und minderwertige Separatoren in ''iahlungj

Auskunft, Aufstellung und Anleitung kostenlos durch unsere- allerorten befindliche Vertreter

Märkische Msschinenbau Mstatt„ttutonia*
Frankfurt , Oder. F 340.

Zwei Jahre schriftliche Garantie.

i

Erhöhte Ernten
Verbesserte Qualität

aller Früchte
Grössere Einnahmen

das sind die Erfolge einer zweckentsprechenden
Kalidüngung. Der Pflanzennährstoff „Kali"der alt

bewährtenKalisalze ist fürjedenLandwirtzurDüng-
- - —- utluhrttcLung seiner Felder,Gärten,Wiesen etc. unem

Landwirte!
mehr Interesse fürdie Kalidüngung-
Kalisalze liefern sämtliche Düngemittelhändler
landwirtschaftliche Vereinigungen , Auskunft
Broschürenkostenlos die Agrikultur -Abteilaof dH

M . LM?

Kalisyndikats G. m.h. H.
Leopoldehall-Stassfurt.

Für Rheinland , Reg .-Bez . Wiesbaden
bandwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats

6 . rtpb. 5 ., Cöln a. Rh., Komödienstr . 71/73.

vermittelt durchaus reell und ver¬
schwiegen mit sicherem Erfolg

Ph. Krämer, Betzdorfa.Sieg.
Rückporto erbeten.

120 biter zu SS ITIft.
Trotz des billigen

Preises ist der„Diabolo"
ebensogut gearbeitet
wis dieumoieles
teureren

Centrifugen.
Jever Diabolo wird

auf Probe gegeben.
Prospekte gnitis.

6.v.Sil Gero,

Fo rt mit den Zündhölzche n|
v j Unjer„Slestira"-Jcucrze»g crjchid.tjcld-n vollständig! j ^

Der billige Preis geitallel Jedem Sie Anschauung . .
.,Llettra " -Hellerzeug. Neu!
allerbestes ziuerzeug der Lsgen-
wart ! Unentbehrlich für Raucher
hochfein vernickelt, in der Westen¬

tasche zu tragen.
per Stück mit I 51. M-tql Mb . L-

3 Stück Mil . 2.80
«insache Handhabung.

IV Sosori Feuer ,de
Versand gegen Nach¬
nahme odervorherein-
sendung des Betrages.

vei Voreinsendung
M  Sfg . Porto m l

schicken Nach,
20 psg extra.

ksauplkataiog mit t Jl '- Niü ZK —Z -p ;
I- ca . 4000 ® gen - A Ms U
i jtauücn über sollnger Stahlwaren , Haus - W a <5vB '

und llüchengeräle . Gold». Silber - und Lederwarcn. Uhren, pfeifen, Mllsikwv'
Spielwaren elc gratis und sranüo an jedermann.

>4>-' s:

Marcurĥammesfal>r.b'N°-°n-̂ ^̂ .̂ ;jnĝ'
)oxpen für Zerren und  Knaben

WM"Knaben-flnzüge
Knabenleibchenhosen in Zwirn und Wolle
Burschenfiosen, (Dannshosen in ZDlrn, Pilet, ülandiestcr, Sirthey

flrbeilerutesten
Blaue JtKkCU und fiOSCU in Balblelnen und erenfest

Alles eigene Verarbeitung.

Raucher
kaufen nur noch Orthcy
Omnibus-Dcrba

7» Pfd . 15 Pfg.
FleinricE Orthey

Hachenburg.

6. Ijorsbuek, ^aestenburg.

4 >Gummiiarenb| >
viele hervorragende Neuheiten,
ärztlich empfohlen, praktisch be>
währt , behördlich geprüft und
tausendfach bewährt. Jllustr.
Katalog gratis und franko.

verschk. Porto 20 Pfg.
SanitätsbausD. Tr. Schneider,
Ballea. $., Zrvingerstr. 4/5.
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Durch Massen - Eiiikauf
hatten wir Gelegenheit, Warenmengen speziell in

(Ucisswaretl ai$ Bemdentucbe, ?lockpique$, Betidamast, halbleinen,
Damenbemden, Kissenbezüge etc.

DM" sä unglaublich billigen Preisen -ML
trotz der enormen Baumwollpreissteigerung

zu erwerben.
Diese Vorteile werden wir unserer Kundschaft voll und ganz zu Gute kommen lassen, und bringen
enorme Warenposten MM" zu Malier üodi laieiif g-ekamsteii fabeltiaft

billigen Preisen zum Verkauf.

O

UTarenhausS.Rosenau*Hachenbuni
1

m

wc
Br
erf
we
we
we
mi
an
zu
wc
mr
tre
Bc
nil
blr
bei

bei
bis
ni.
Kr
mc

au
zu
Vc
wc
Fc
un
Kc
Vc
60
err
Kc
füi
ifi
Bc
im
ba
wi
tza


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

